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Lesepredigt
21. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (22. August 2021)
L1: Jos 24,1–2a.15–17.18b | Aps: Ps 34,2–3.16–23 | L2: Eph 5,21–32 | Ev: Joh 6,60–69

Auf den ersten Blick scheint doch alles recht harmlos zu sein. Vermutlich ist es das auch überwiegend, aber trotzdem stechen die groben Fehler einfach hervor. Da kann man dann auch nichts mehr schön reden, sondern man muss einfach klar ansprechen, dass hier etwas total falsch gelaufen ist, von Anfang an. Und genau das macht Disney jetzt. Der große Unterhaltungskonzern ist bekannt für zahlreiche Filmklassiker. Allein die mit „Meisterwerke“ überschriebene Reihe umfasst mittlerweile 59 Filme. Manche davon werden seit einigen Monaten nur noch mit einem Warntext verbreitet. Hierzu gehören beispielsweise Peter Pan, das Dschungelbuch, Dumbo oder Susi und Strolch. Eigentlich sind es ja durch und durch liebenswerte Filme und liebenswerte Figuren, aber sie sind eben leider auch nicht frei von rassistischen Anspielungen oder klischeehaften Darstellungen einzelner Volksgruppen. Auch wenn für viele nichts Anstößiges zu finden ist und sie die Inhalte als harmlose Kinderfilme abtun, sind diese Szenen für manche zutiefst verletzend. Deswegen müssen sie nicht verboten werden, was ja auch nicht passiert, aber es braucht eine Einordnung. Disney macht das, indem es unter anderem folgenden Text vor dem eigentlichen Film einblendet: „Dieses Programm enthält negative Darstellungen und/oder eine nicht korrekte Behandlung von Menschen oder Kulturen. Diese Stereotype waren damals falsch und sind es noch heute.“ 
Einen vergleichbaren Kommentar braucht auch die heutige Lesung aus dem Epheserbrief. Selbst wenn dieser Text sehr wahrscheinlich nicht von Paulus selbst stammt, sondern lediglich von einem seiner Schüler, so ist er doch als Bestandteil des Neuen Testaments für unsere christliche Gemeinschaft von großer Bedeutung. Und dennoch darf man keine Scheu davor haben, einzelne Aussagen und Darstellungen darin schlicht und ergreifend als falsch zu bezeichnen. Über Jahrzehnte wurde noch versucht, die Formulierungen zu relativieren mit dem Verweis auf die gesellschaftlichen Strukturen der damaligen Zeit. Prediger versuchten Verständnis zu wecken dafür, dass hier die Unterordnung der Frau unter den Mann gefordert wird. Dabei kann man dazu nur eines sagen: Diese Forderung und dieses Denken waren damals falsch und sie sind es noch heute. Es gibt hier nichts schön zu reden. Es gibt hier nichts zu retten.
Die Erzählungen von Jesus, die ja auch den Christinnen und Christen in Ephesus bekannt sein mussten, zeigten schon damals, dass der Messias mit allen respektvoll umgegangen ist, egal ob Mann oder Frau. In seinem engsten Freundeskreis hatten auch Frauen eine herausragende Rolle. Sein Gefolge und – nach seinem Tod – auch die ersten christlichen Gemeinden waren davon geprägt, dass sich niemand einer anderen Person unterordnen musste. Genau das hat ja auch die hohe Attraktivität der Jesus-Bewegung ausgemacht. Nur so konnten immer mehr dazu gewonnen werden und nur so konnte sich die frohe und frei machende Botschaft in der ganzen bekannten Welt verbreiten.
„Die Frauen sollen sich in allem den Männern unterordnen.“ Dieser Satz war damals falsch und er ist es auch noch heute. Selbstverständlich. Stellt sich jetzt noch die Frage, wie man dann mit dem Epheserbrief umgehen soll. Aus dem Neuen Testament löschen? Schwierig und sicher nicht hilfreich, denn immerhin enthält der Brief an anderer Stelle zum Beispiel auch wunderbare Gedanken zur Einheit der Kirche.
Wie macht es denn der Unterhaltungskonzern Disney gleich nochmal? Die Filme können weiterhin angeschaut werden, aber die Probleme werden klar benannt. Damit sorgen sie in Verbindung mit dem Kommentar schließlich sogar dafür, dass ein breites Publikum aufmerksam wird für falsche und verletzende Darstellungen und so die Leute vielleicht sogar die eigene Haltung überdenken.
Also muss es darum gehen, auch die skandalösen Aussagen des Epheserbriefs nicht einfach so stehen zu lassen, sondern ihnen klar zu widersprechen. Schließlich sollten wir als Christinnen und Christen immer klar widersprechen, wenn Menschen unterdrückt werden, egal ob durch Sätze in der Bibel oder durch Stammtisch-Parolen auf der Straße. Auf diese Art und Weise verkünden wir die frohe Botschaft. Auf diese Art und Weise bekennen wir uns wirklich zu Jesus, genauso wie Petrus es am Ende des heutigen Evangeliums tut, wenn er sagt: „Herr, du hast Worte ewigen Lebens.“ Diese Worte unterdrücken nicht, diese Worte machen frei.
Florian Meier
